
Natürlich kann hier der reiche Inhalt des Hrähtigen nicht ent
faltet werden. Bloß auf das Allerwichtigſte ſei hingewieſen. Koppers
E durch die un der Verhältniſſe bald Gelegenheit, die Jugendweihe
techau mit ihren ſinnigen Zeremonien kennen lernen  3 10, EL durfte
anfang des Jahres ähnlich wie Guſinde ſich rühmen, in den agan
ſtamm aufgenommen werden. Die Beſchreibung des Jugendweihefeſtes
iſt außerordentlich reizvo Die der üugend C erteilten Belehrungen
erraten einen Stand ſittlicher Auffaſſungen, deſſen ſich kein Europäer
chämen brauchte Dem gegenüber das weiberfeindliche inafe
nnerem Geha bedeutend ab Intereſſant ind die Mitteilungen, die nament
lich Guſinde auf run nachmaligen dteren Studiums über das Medizin⸗
männerweſen der agan in einem ausführlichen Briefe beigefügt hat Weitͤ—
aus das Eindruckvollſte aber iſt die unde von dem einzigen Gott der agan,
„dem en errn da droben“, Watauinewa. Schon der Weg zur Entdeckung
dieſes merkwürdigen, kindlich⸗primitiven Eingottglaubens iſt ſehr ehrreit
und erſt recht iſt der nhalt dieſer religiöſen Urvorſtellung hervorragend ert
voll Man kann ohne Uebertreibung von einem naiven, aber klaren Mono
theismus prechen, der auf ganz einfachen Auſalen Erwägungen aufruht.
Koppers und Guſinde verſichern Uns, daß ſie CS aten, ſich der Ur
ſprünglichkeit dieſer religiöſen Anſchauung verſichern. Ein Einfluß des
Chriſtentums oder irgend welcher anderen monotheiſtiſchen Religion ſei aus
geſchloſſen. Es rhellt ohne weiteres, wie wichtig dieſe Erkenntnis für die
Apologetik iſt

möchte dem Buche einen ehr weiten Leſerkreis wünſchen
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Das Buch iſt eine aAmmlung von Vorträgen, die In der religions—
ethnologiſchen oche vo  2 bis September 1922 3 Tilburg gehalten
worden ind Der internationale Charakter der Veranſtaltung tritt ſchon
außerli in dem uche eutlich In die Erſcheinung. Die orträge ind teils
in eutſcher, teils in ranzöſiſcher, einer auch Iin engliſcher Sprache gehalten

Die orträge ſind Iin zwei Klaſſen gruppiert. Im erſten Teil kommen
vorherrſchend methodologiſche Fragen zur Erörterung. Die drei erſten Vor
räge brientieren über die Arbeitsweiſe und die Erfolge der ſogenannten
kulturhiſtoriſchen Schule, die gegenüber dem bisher herr  enden Evolutionis⸗—
mus die Erforſchung der kulturellen, ſittlichen und religiöſen En  icklung
der Menſchheit in ganz neue Bahnen elenkt und überraſchende Reſultate
gezeitigt hat. Dann folgen zwei Vorträge über die vergleichende Sprachwiſſen
ſchaft, über die Methode derſelben und einer über die Anwendung
dieſer ethode auf die urariſche eligion In den beiden folgenden Vor
trägen omm die ſoziologiſche Methode, namentlich In ihrer Anwendung
auf die Religion, Ur Darſtellung und ritiſchen Unterſuchung Der achte
Vortrag iſt der Religion der Basken gewidmet und der neunte den Uſammen⸗
hängen zwiſchen den alten vorderaſiatiſchen und afrikaniſchen Völkern Im
zehnten Vortrag ird eine treffliche Darſtellung und Würdigung der religions—

ychologiſchen Methode geboten, ſich ein Vortrag über die Pſychologie
des Gebetes chließt Den Schluß bildet ein Vortrag über die Parallelen
wiſchen der Kultur des Steinzeitmenſchen und derjenigen der jetzigen Natur
völker und einer über die Technik der prähiſtoriſchen Ausgrabungen.

Der zweite Teil des nthält zwei ſchnitte, von denen der erſte
dem er gewidmet iſt Den Reigen eröffnet auch hier wie Im erſten Teil

Wilhelm Schmidt mit einem Vortrag über das er der Urkulturen
Wer ſein erk über die Pygmäen ennt, Tfährt hier nichts eues, aber EL
indet, was dort vielen Orten zerſtreu iſt, hier In kurzer, üb erſichtlich er
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Zuſammenſtellung Die un über das er der Urkulturen wirft alle
evolutioniſtiſchen Theorien vo  2 Urſprung des Opfers über den Haufen und
iſt die geſ Beſtätigung deſſen, was Underle im folgenden Vortrage
über die Pſycholo gie des Opfers ausführt: Der Grundgedanke des Opfers
war ſchon In ſeinen allerprimitivſten Formen Huldigung vor Gott, als dem
Spender und Thalter des Lebens Es folgen dann Vorträge über das er
weſen un Afrika, bei den Indo⸗Europäern, den Sumero  kkadern und Arabern
Der le Vortrag von Koppers andelt von der eligion und beſonders
dem Gottesglauben der agan, des ſüdlichſten Stammes der Feuerländer,
die Uunter dem Einfluſſ Darwins lange als völlig religionslos verſchrien

Koppers kann eigener Anſchauung berichten, daß die agan
einem chlichten und reinen Monotheismus uldigen Die Gruppe von
orträgen behandelt die religiöſen Geheimbräuche Nach einem allgemein —
brientierenden ortrage von Wilhelm Schmidt über die Jugendweihen
und die geheimen Geſellſchaften bei den Naturvölkern erhalten wir unde
über die geheimen Geſellſchaften in Afrika und Auſtralien, über die Faziet⸗
Myſterien Neupommern, über die geheimen Geſellſchaften der Marino
auf olländif Neu⸗Guiena, über die aſtronomiſch⸗-religiöſen Myſterien In
Zentralamerika, über die Myſterien des Oſiris, des ithra und von Eleuſis
Im Schlußvortra würdigt randmaiſf die neueſten Verſuche, das Chri⸗
ſtentum mit ſeinen Geheimniſſen QAus dem antiken Myſterienweſen herzu
leiten.

Wie Aus dieſer Skizze hervorgeht, nthält das Buch eine überreiche
Ultur⸗ und religionsgeſchichtlichen Materials dargeboten von ännern,
die auf run. ausgebreiteter Studien oder langjähriger Tätigkeit in den
Miſſionen als Wortführer gehört 3 werden verdienen. Sein Wert ird
noch geſteigert durch die genauen und reichen bibliographiſchen Angaben
Unter dem Text und der einzelnen orträge. Beſonders die lo
9E ſeien auf das Buch ingewieſen.

Veiburg B Straubinger.
10) OTpus Catholiecorum erke katholiſcher Schriftſteller IM Zeit⸗

CU der Glaubensſpaltung. Heft Johannes Eck, Disputatio
Viennae Pannonidae habita (1517), herausgegeben von reſe
Virnich, Dr Phil., Bonn U. 80) Heft Gaſparo Con⸗
tarini, Gegen reformatoriſche riften bis von
Dr Friedrich Hünermann, Privatdozent In Bonn (XXXIX 76) I
Mäünſter 1923, Aſchendor

Trotz des ſo bedauerliche Heimgangs des Gründers dieſes Corpus
Catholicorum, rofeſſor Greving, eht ſein erk fort, von dem wir Iin dieſen
In chon viel Erfreuliche berichten onnten Die beiden vorliegenden
Arbeiten gehen noch auf Grevings Anregungen zurück. Oeſterreichern
iſt zunächſt die erſte lrbeit beſonders willkommen, denn ſie bietet uns nicht
allein einen en Anforderungen der modernen Editionstechnik entſprechende
Text der Beſchreibung der eiſe Ecks nach Wien im ahre 1516, ondern auch
die Disputationsakten auf dem Titel iſt irrig 1517 angegeben ſtatt 15161)
und ern!t9e andere auf bezügliche Stücke (3 Gratulationsgedichte

el Urze en Ecks)Eck, den Lie Ecks den Propſt von Polling und dr
Aufgefallen iſt dem Rezenſenten nur der ð  rrtum, der aber aus der Un
bekannthei der Verfaſſerin mi der öſterreichiſchen Geographie erklären läßt,
daß ſie Iun der Reiſebeſchreibung Ecks Sancti Leopoldi oppidum für die
Leopoldſtadt In Wien erklärt, für Kloſterneuburg den amen Leopold

hat der heutige zweite Bezirk Wiens erſt 150 Jahre ſpäter von Kaiſer
Leopold erhalten

Mit Ga ulO Contarini, von dem vier riften im ſiebenten Heft
veröffentlicht werden, zieht der erſte ni

eutſche Theologe das Corpus


